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jat)! aus ffrantreid), roäbrenb Italien unS bie meiften
SJtarmore unb statten liefert'. Dod) ift aud) bie fran=
göftfdE)e SJtarmoreinfubr bebeutenb. Die StuSfubr ift, ben
geo!ogifc£)en 3Sert)ätlmffen unfereS SanbeS entfpred)enb,
gegenüber bem Import oerfd)roinbenb. immerhin ftieg
fie um 4500 auf 70,000 ffr.

5. ©teintjauerarbeiten lieferte uns faft aus=
f'dE)tie^(irf) ffrantreid), unb ptar um 108,000 ffr. meniger
als im 9Sorjaî)r, mo ber ©infubrroert nod) 328,000 §r.
betrug. Die 2tu§fut)r beträgt etroa ben ahnten Deit ber
©infubr unb ift ebenfalls gefunt'en.

6. ©ipS. Stud) biefes ^robuft ftammt bauptfäctp
lief) au§ ffranfreidj, unb jroar belogen mir inSgefamt
60,224 gegenüber 69,444 q im 93orja|r. Damit ift ber
iffmportroert um 29,500 auf 192,000 ffr. gefunt'en. Die
SluSfutjr richtete fid) namentlicf) nad) Deutf'd)tanb unb
fftatien; fie faut ebenfalls non 23,367 auf 19,215 q.

7. braut if d) er $att ift ein f'djmeijerifdieS
©£p ortprobutt, ba bie StuSfutjr 1909 ben Import um
baS 3e£)nfacf)e übertraf, ©egenüber 93,789 q im SSorjafjr
oerfanbte bie <Sc£)roei§ 113,168 q, roaS bei einem 3Jtef)r=
roert non 33,500 ffr. bie ©jportjiffer auf 222,000 ffr.
brachte. 23or allem ift Deutfdjlanb, unb in jroeiter Sinie
^franFreicE) uufer Stbnefjmer.

8. 3ement. Söir haben bereits bemertt, baff fid)
ber ©rport infolge ber Sluftöfung beS fd; in ei jer ifct)e n
3ementfpnbi!ateS ganj riefig gehoben fjat. ©er dJieljr--

auSfufjrroert beträgt nämtief) nid^t meniger ats 334,000 ffr.
unb ftieg bamit um 270%. ©egenüber 44,649 q im
33orjaF)re mürben nun 122,283 q exportiert, bie fid) ju
% nad) Deutfd)tanb, ju Ys rtaef) ffrantreid) manbten.
Stud) unfere ©infubr, befonberS an Stornanjement ift grofj,
unb eS ift fpejielt baS festere Sanb, baS unS benfelben
liefert. Der ^mportroert faut' oon 499,000 auf 442,000 ffr.

9. Daf) St S p I) alt oon ber ©ebroeij in bebeutenben
SJtengen nad) allen Säubern ber ©rbe gefanbt roirb, ift
rool)l roenig bet'annt. Die" StuSfuFjr ift jebocl) aucl) l)ier
oon 310,205 auf 232,567 q, ober bem SBerte nach oon
1,17 SJÎitlionen auf 898,000 ffr. gefunt'en. Die ©infubr
beträgt nur etma "io ber StuSfubr unb ift etroaS ge=

ftiegen.
10. Sel)m unb Döpferton haben fid) in ber ©in=

unb StuSfubr gleidjmäffig um 128,000 refp. 130,000 ffr.
gehoben. Deutfdjlanb ift uufer größter Sieferant unb
Stbnetnner. Der ffmport l)ob fid) oon 335,929 auf
360,765 q, b. b. oon 1,73 auf 1,86 SJiill. ffr. Die
StuSfubr ftieg um 1-8,436 auf 87,145 q, unb am Sßert
gemeffen oon 175,000 auf 305,000 ffr.

11. Dadjjieget unb 58acffteine merben oiel
mefjr ein= als ausgeführt, ©pejiett Deutfd)Ianb unb
ffrantreid) liefern unS biefe tßrobut'te, roäbrenb fiel) ber
©jport EjauptfäcEjlicE) nad) bem erftern Sanbe rid)let. Die
©infubr ftet)t mit 164,072 q unb 776,865 ffr. etmaS
über berjenigen beS legten ffabreS.

12. ^analifationSbeftanbteile (©teinjeug unb
tporjellan) gehören ju ben ißrobuften, bie ftart jur 23er=

gröfjerung unfereS ffntporteS beitrugen, inbem fid) ber*
felbe oon 3471 auf 5148 q hob. Der ©infut)vroert ftieg
bemnad) um 183,000 auf 561,000 ffr., mährenb fid) bie

geringfügige SluSfuljr nod) oerminbert hat. @S ift tjaupt»
fädjlid) ©ngtanb, baS unS ben größten Deit biefer teuren
ißrobutte liefert.

3um ©ctjluffe tonnen mir fonftatieren, baff fid) im
fpanbelSoerfetir ber 93auftoffe, mie ganj allgemein, eine
âefferung ber roirtfd)aftlid)en Sage fühlbar mad)t. ©pe=

jietl ift eS baS sroeite fpalbjahr 1909, baS in ben öar=

nieberliegenben SJtarfl unb £>anbelSoertet)r neues Sehen

bradjte. Da pbem bie ©elbleihfätje, gegenroärtig mieber
abfteigenbe Denbenj hüben unb bie fflüffigteit beS ©elbes

eher mieber junimmt, fo ift ju Ejoffeu, baff mit ben
Söaufrebiten nid)t mehr in bem SJiafj )urüctgel)atten roirb,
mie im legten ffal)r. 3ft bieS ber ffalt, roaS als roal)r=
fdEjeinlic^ gehalten merben barf, fo mirb baS taufenbe
Qahr nicht nur eine .pebung beS tpanbelSoerfebrS ber
S3auftoffe bringen, fonbern oor allem auch unferer ein
heimifdjen 23auftoffinbuftrie ?|U lebhafterer Dätig=
feit oerhelfen.

neuester GeriUttrüger.
(©ittgefanbt.)

Die Seiternfabrif ^elbling, SSabenerfirafje 49, 3üricl),
bringt einen neuen ©erüftträger in ben Raubet, ber
gefet)tid) gefd)üt3t ift. Diefer ©erüftträger hat ben 33or=

in Stnfprud).

Schärfen, Schränken und Stauchen

von Sägen.
(4ltt§ ber „SMgenteinen §oI)s unb gorftjeitung" SBien).

Diefe Slrbeiten befi^en für bie SeiftungSfähigfeit ber

©ägen eine fo aufjerorbentliclje 2öid)tigfeit, ba^ eine furje
Sefprechung berfelben nicht jmedloS erfdjeinen bürfte.
Da§ üblichfie SBerf^eug jum ©dhärfen aller ©ägegattungen
ift bie ffeite. ffür 3äl)ne mit gerabliniger S3ruft benüt)t
man breiedige ffeilen mit gebrochenen Äanten, melche
iuSbefonbere für biefen 3med gefertigt merben unb unter
bem Stamen ©ägefeilen fäuflich finb ; jum StuSfeilen ber

bogenförmigen 3ahatücfenerroeiterung bei '2BolfS= unb

ähnlichen 3öh"en, foroie ^urn ©djärfen gefrümmter 3ähne
bienen SRnnbfeiten ober halbrunbe ffeilen.

Steint Schärfen, mie aud) beim ©d)ränfen unb

©tauchen erhält bie ©äge eine foldje Sage, baf) bie 3aha=
fpi^en nach oben gerichtet finb ; bamit aber baS Sägeblatt
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zahl aus Frankreich, während Italien uns die meisten
Marmore und Platten liefert. Doch ist auch die fran-
zösische Marmoreinfuhr bedeutend. Die Ausfuhr ist, den
geologischen Verhältnissen unseres Landes entsprechend,
gegenüber dem Import verschwindend. Immerhin stieg
sie um 4500 aus 70,000 Fr.

5. Steinhauerarbeiten lieferte uns fast aus-
schließlich Frankreich, und zwar um 108,000 Fr. weniger
als im Vorjahr, wo der Einfuhrwert noch 328,000 Fr.
betrug. Die Ausfuhr beträgt etwa den zehnten Teil der
Einfuhr und ist ebenfalls gesunken.

6. Gips. Auch dieses Produkt stammt hauptsäch-
lich aus Frankreich, und zwar bezogen wir insgesamt
60,224 gegenüber 69,444 g im Vorjahr. Damit ist der
Importwert um 29,500 auf 192,000 Fr. gesunken. Die
Ausfuhr richtete sich namentlich nach Deutschland und
Italien; sie sank ebenfalls von 23,367 auf 19,215 g.

7. Hydraulischer Kalk ist ein schweizerisches
Exportprodukt, da die Ausfuhr 1909 den Import um
das Zehnfache übertraf. Gegenüber 93,789 g im Vorjahr
versandte die Schweiz 113,168 g, was bei einem Mehr-
wert von 33,500 Fr. die Exportziffer auf 222,000 Fr.
brachte. Vor allem ist Deutschland, und in zweiter Linie
Frankreich unser Abnehmer.

8. Zement. Wir haben bereits bemerkt, daß sich

der Export infolge der Auflösung des schweizerischen
Zementsyndikates ganz riesig gehoben hat. Der Mehr-
ausfuhrwert beträgt nämlich nicht weniger als 334,000 Fr.
und stieg damit um 270 °/o. Gegenüber 44,649 g im
Vorjahre wurden nun 122,283 g exportiert, die sich zu

nach Deutschland, zu nach Frankreich wandten.
Auch unsere Einfuhr, besonders an Romanzement ist groß,
und es ist speziell das letztere Land, das uns denselben
liefert. Der Importwert sank von 499,000 auf 442,000 Fr.

9. Daß Asphalt von der Schweiz in bedeutenden

Mengen nach allen Ländern der Erde gesandt wird, ist
wohl wenig bekannt. Die Ausfuhr ist jedoch auch hier
von 310,205 auf 232,567 g, oder dem Werte nach von
1,17 Millionen auf 898,000 Fr. gesunken. Die Einfuhr
beträgt nur etwa '

>» der Ausfuhr und ist etwas ge-
stiegen.

10. Lehm und Töpferton haben sich in der Ein-
und Ausfuhr gleichmäßig um 128,000 resp. 130,000 Fr.
gehoben. Deutschland ist unser größter Lieferant und
Abnehmer. Der Import hob sich von 335,929 auf
360,765 g, d. h. von 1,73 auf 1,86 Mill. Fr. Die
Ausfuhr stieg um 18,436 auf 87,145 g, und am Wert
gemessen von 175,000 auf 305,000 Fr.

11. Dachziegel und Backsteine werden viel
mehr ein- als ausgeführt. Speziell Deutschland und
Frankreich liefern uns diese Produkte, während sich der
Export hauptsächlich nach dem erstern Lande richtet. Die
Einfuhr steht mit 164,072 q und 776,865 Fr. etwas
über derjenigen des letzten Jahres.

12. K a n alis atio n s best a n dteile (Steinzeug und
Porzellan) gehören zu den Produkten, die stark zur Ver-
größerung unseres Importes beitrugen, indent sich der-
selbe von 3471 auf 5148 g hob. Der Einfuhrwert stieg
demnach um 183,000 auf 561,000 Fr., während sich die

geringfügige Ausfuhr noch vermindert hat. Es ist Haupt-
sächlich England, das uns den größten Teil dieser teuren
Produkte liefert.

Zum Schlüsse können wir konstatieren, daß sich im
Handelsverkehr der Baustoffe, wie ganz allgemein, eine

Besserung der wirtschaftlichen Lage "fühlbar macht. Spe-
ziell ist es das zweite Halbjahr 1909, das in den dar-
niederliegenden Markt- und Handelsverkehr neues Leben

brachte. Da zudem die Geldleihsätze, gegenwärtig wieder
absteigende Tendenz haben und die Flüssigkeit des Geldes

eher wieder zunimmt, so ist zu hoffen, daß mit den
Baukrediten nicht mehr in dem Maß zurückgehalten wird,
wie im letzten Jahr. Ist dies der Fall, was als wahr-
scheinlich gehalten werden darf, so wird das laufende
Jahr nicht nur eine Hebung des Handelsverkehrs der
Baustoffe bringen, sondern vor allem auch unserer ein-
heimischen Baustoffindustrie zu lebhafterer Tätig-
keit verhelfen.

Muester keriistträger.
(Eingesandt.)

Die Leiternsabrik Helbling, Badenerstraße 49, Zürich,
bringt einen neuen Gerüstträger in den Handel, der
gesetzlich geschützt ist. Dieser Gerüstträger hat den Vor-

in Anspruch.

Schärten, Schränlien unst Stauchen

von Sägen.
(Ans der „Allgemeinen Holz- und Forstzeitung" Wien).

Diese Arbeiten besitzen für die Leistungsfähigkeit der

Sägen eine so außerordentliche Wichtigkeit, daß eine kurze

Besprechung derselben nicht zwecklos erscheinen dürfte.
Das üblichste Werkzeug zum Schärfen aller Sägegattungen
ist die Feile. Für Zähne mit geradliniger Brust benützt

man dreieckige Feilen mit gebrochenen Kanten, welche
insbesondere für diesen Zweck gefertigt werden und unter
dein Namen Sägefeilen käuflich sind; zum Ausfeilen der

bogenförmigen Zahnlückenerweiterung bei Wolfs- und

ähnlichen Zähnen/sowie zum Schärfen gekrümmter Zähne
dienen Rundfeilen oder halbrunde Feilen.

Beim Schärfen, wie auch beim Schränken und

Stauchen erhält die Säge eine solche Lage, daß die Zahn-
spitzen nach oben gerichtet sind; damit aber das Sägeblatt

hielt- M kàll-WM ill (M
Verkauk8?entrale in kasel

liefert in ausgezeichneten Qualitäten uncl ?u billigsten preisen
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Heinr. Hüni Im Hof in Horgen
m -M Jt Ä m M (Zürichsee)

Qerbspsi ^ Gegründet 1728 4» üiamssifalsi^Sk 3307 d

Alt bewährte trat esta mit Elchen-
la Qualität wSw7SwIH68S Grubengerbung

Einzige Gerberei mit Riemenfabrik in fiorgen.

unter ben quer geführten Strießen ber geile meßt oibriere,
ift e? erforberlicf), basfetbe ba, wo gefeilt werben fott,
pnfcßen jwei 33 acten fo weit einpfpannen, baß faft nur
bie Qätjne ßeroorragen. ginn ©infpannen tann unter
Umftänben ein gewöhnlicher Scßraubftocf mit breitem
Sftattle bienen, in welche? man, um eine 93efcE>äbigung
be? Sägeblatte? buret) bie feitenartig aufgehauenen gtmew
fläcßen ber 33acfen ju oerßüten, 33leiblecße ober bänne
33rettftüctcßen eingelegt hat. ®a jeboch ba? Sägeblatt
länger p fein pflegt, al? bie 33reite be? Scßraubftocle?,
fo ift hiebei ein öftere? Umfpannen notmenbig. ®e?halb
pflegt man, wo bie Slrbeit be? Schärfen? regelmäßig
roieberfefjrt, befonbere ©infpannoorrießtungen in 33eieit=

feßaft p halten, im Sßefentlicßen an? jwei längeren unb
au?reicßenb ftarf'en, hocE)ïantig ftehenben parallelen @ttß=

eifenplatten mit gemeinfcßaftlicßem guße beftefjenb, jroifcßen
benen ba? Sägeblatt eingelegt unb buref) Schrauben fefi--

getlemmt wirb. 3if(hen Sägeblatt unb Schrauben legt
man eine ©ifenfeßiene ein, um ben ©rucl ber Schrauben
gleichmäßig auf bie ganje Seitenfläche be? 33latte? p
oerteilen.

©twa? anber? geftaltet finb bie ©infpannoorrichtungen
für Kreisfägeblätter. ©er Schliß, in welchem ba? 33latt
eingeflemmt wirb, muß hiev fo tief fein, baß ba? ganje
33latt barin 93laß ßnbet unb nur biejenigen 3äßne, ti>cld)c

gefcßärft werben foüen, an ber oberen Seite oorftehen;
ein öftere? Umfpannen ift bagegen, in Slücfficßt auf Die

Âreiëform ber .gaßnfpißentinie, hier unoermeiblicß, unb
au? biefem ©runbe tann bie 33reite ber 33acfen erheblich
geringer fein, al? bei einer ©infpannoorrictjtung für Sägen
mit geraber 3<ahrafpr^enliriie. ©ie eine ber 33acfen pflegt,
roie bei einem Scßraubftocle, beroeglid) ju fein unb wirb
burd) eine Schraube, bereu S8ol§en burcl) ba? Spinbel=
loch ^ Sägeblatte? ßinbureßgeßt, gegen bie erftere ge=

preßt, fo baß für ba? Umfpannen be? letzteren nur eine

©reßung um biefen Scßraubenboljen erforberlicf) ift,
naeßbem bie URutter ein wenig gelöft würbe.

2Iucß bei pfammengelöteten SSanbfägeblättern läßt
fief) natüvlicherweife nur ein oerßältni?mäßig turner ©eil
ber ganjen 3aßnreihe mit einem SDtale einfpannem ®a=
mit nun meßt bie ©efaßr entfteße, baß ßiebei ber an
ben ©nben be? Spanntloben? frei herausßängenbe längere
©eil be? biegfamen blatte? abreiße ober oerbogen werbe,
fowie pr ©rteießterung be? Umfpannen?, pflegt man
ba? p fcßärfenbe 33latt auf ptei entfprecßenb große
Scheiben ober Stötten -- ähnlich ben güßrung?fcßeiben
ber 33anbfägemafcßinen — p feßieben, bie in ber fiori--
äontalebene fief) um fentreeßte, freifteßenbe Stcßfen breßen,
unb beren Slbfianb oon einanber fid) innerhalb be?

Gahmen?, in welcßem bie unteren ©nben ber ®reßung§=
aeßfen befeftigt finb, gemäß ber oerfeßiebenen Sänge ber
Sägeblätter oerftellen läßt. Sin ber bem Arbeiter pge=

teßrten Seite be? erwäßnten Staßmen? ift ber Spann--
floben pm ©infpannen be? Sägeblatte? befeftigt unb
eine einfaeße ©reßung ber Stollen nach beenbigter Scßärf=
ung ber eingefpannt gewefenen 3äßne genügt, einen neuen
©eil ber Süßnreiße in bie pm ©infpannen erforberlicße
Stellung p bringen. S8ei ber Slrbeit be? Scßärfen? ift
auf ben früher ausführlich befproeßenen Umftanb StücE=

fießt p neßmen, baß bie aufeinanber folgenben 3dßtte
abroecßfelnb lint? unb reißt? feßneiben fallen, bemnaeß
aueß abmecßfelnb naeß ber einen ober anberen Seite ißre
3ufd)ärfung erßalten müffen. ©er 3uf<ßärfung?winfel
ber 33ruftfante be? 3oßne? tann um fo fißärfer fein, je
weicijer ba? fwlj ift unb fdfwanft im allgemeinen jroifcßen
60 unb 85"; bie geile muß alfo unter einem biefer
3ufcßärfung entfpreeßenben SEBint'el gegen bie Sägeblatt^
ebene gerießtet werben, unb jwar feilt man, um meßt
bei jebem folgenben 3oßne bie Stidßung wecßfeltt 51t

müffen, pnäcßft ben erften, brüten, fünften $aßn ufw.,
fpannt bann ba? Sägeblatt in umgefeßrter Siicßtung ein
ober tritt an bie gegenüberliegenbe Seite unb fißärft
bann ebenfo bie baptifeßen liegenben 3üßtte.

SJteßrfacße f)ilf?geräte finb oorgefcßlagen unb ange=
wenbet worbett, um ßiebei eine güßrung ber geile unter
ganj beftimnttem, genau einpftellenbem SBinf'el gegen ba?

Sägeblatt p ermöglichen; boeß bürften biefelbett bei einiger
Hebung unb Sorgfalt be? Sägefcßärfer? faum »einen er=

ßeblicßen Stußen unb 33orteil geioäßrett.
Selbftoerftänblid) muß man ftet? banad) traeßten, bie

normale 3aßttform ber Säge beim Scßärfen möglicßft
genau wieber ßerpftellen. ©bettfo ift e? oon größter
Söicßti gleit, baß nießt ein ober meßrere 3üßne au? ber
3aßnjpißenlinie oorragen. SJtan muß öe?ßalb bie etwa
oorfteßenben 3äßne „abgleichen" ober „abrießten", b. ß.

burcl) 33efeilen auf bie normale flöße oerturjen. 33ei

Sägen mit gerabliitiger 3aßtüpißenlinie ertennt man bie

p langen 3äßne bureß Süßeren über bie 3oßttfpÜ3en
ßinweg; man legt nun eine flacße geile auf bie 3aßtt=
fpißen unb nimmt bureß ^»in= unb 3"rücfftißren ber=
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^in^iZe lZerderel mit kiemenîsbrik in iiorZev.

unter den quer geführten Strichelt der Feile nicht vibriere,
ist es erforderlich, dasselbe da, wo gefeilt werden soll,
zwischen zwei Backen so weit einzuspannen, daß fast nur
die Zählte hervorragen. Zum Einspannen kann unter
Umständen ein gewöhnlicher Schraubstock mit breitem
Maule dienen, in welches man, um eine Beschädigung
des Sägeblattes durch die feilenartig aufgehauenen Innen-
flächen der Backen zu verhüten, Bleibleche oder dünne
Brettstückchen eingelegt hat. Da jedoch das Sägeblatt
länger zu sein pflegt, als die Breite des Schraubstockes,
so ist hiebei ein öfteres Umspannen notwendig. Deshalb
pflegt man, wo die Arbeit des Schärfens regelmäßig
wiederkehrt, besondere Einspannvorrichtungen in Bereit-
schaft zu halten, im Wesentlichen aus zwei längeren und
ausreichend starken, hochkantig stehenden parallelen Guß-
eisenplaiten mit gemeinschaftlichem Fuße bestehend, zwischen
denen das Sägeblatt eingelegt und durch Schrauben fest-
geklemmt wird. Zwischen Sägeblatt und Schrauben legt
man eine Eisenschiene ein, um den Druck der Schrauben
gleichmäßig auf die ganze Seitenfläche des Blattes zu
verteilen.

Etwas anders gestaltet sind die Einspannvorrichtungen
für Kreissägeblätter. Der Schlitz, in welchem das Blatt
eingeklemmt wird, muß hier so tief sein, daß das ganze
Blatt darin Platz findet und nur diejenigen Zähne, welche
geschärft werden sollen, an der oberen Seite vorstehen ;

ein öfteres Umspannen ist dagegen, in Rücksicht auf oie

Kreissorm der Zahnspitzenlinie, hier unvermeidlich, und
aus diesem Grunde kann die Breite der Backen erheblich
geringer sein, als bei einer Einspannvorrichtung für Sägen
mit gerader Zahnspitzenlinie. Die eine der Backen pflegt,
wie bei einem Schraubstocke, beweglich zu sein und wird
durch eine Schraube, deren Bolzen durch das Spindel-
loch des Sägeblattes hindurchgeht, gegen die erstere ge-
preßt, so daß für das Umspannen des letzteren nur eine

Drehung um diesen Schraubenbolzen erforderlich ist,
nachdem die Mutter ein wenig gelöst wurde.

Auch bei zusammengelöteten Bandsägeblättern läßt
sich natürlicherweise nur ein verhältnismäßig kurzer Teil
der ganzen Zahnreihe mit einein Male einspannein Da-
mit nun nicht die Gefahr entstehe, daß hiebei der an
den Enden des Spannklobens frei heraushängende längere
Teil des biegsamen Blattes abreiße oder verbogen werde,
sowie zur Erleichterung des Umspannens, pflegt man
das zu schärfende Blatt auf zwei entsprechend große
Scheiben oder Rollen ähnlich den Führungsscheiben
der Bandsägemaschinen - zu schieben, die in der Hori-
zontalebene sich um senkrechte, freistehende Achsen drehen,
und deren Abstand von einander sich innerhalb des

Rahmens, in welchem die unteren Enden der Drehungs-
achsen befestigt sind, gemäß der verschiedenen Länge der
Sägeblätter verstellen läßt. An der dem Arbeiter zuge-

kehrten Seite des erwähnten Rahmens ist der Spann-
kloben zum Einspannen des Sägeblattes befestigt und
eine einfache Drehung der Rollen nach beendigter Schärf-
ung der eingespannt gewesenen Zähne genügt, einen neuen
Teil der Zahnreihe in die zum Einspannen erforderliche
Stellung zu bringen. Bei der Arbeit des Schärfens ist
auf den früher ausführlich besprochenen Umstand Rück-
ficht zu nehmen, daß die aufeinander folgenden Zähne
abwechselnd links und rechts schneiden sollen, demnach
auch abwechselnd nach der einen oder anderen Seite ihre
Zuschärfung erhalten müssen. Der Zuschärfungswinkel
der Brustkante des Zahnes kann um so schärfer sein, je
weicher das Holz ist und schwankt im allgemeinen zwischen
60 und 85"; die Feile muß also unter einen: dieser
Zuschärfung entsprechenden Winkel gegen die Sägeblatt-
ebene gerichtet werden, und zwar feilt man, um nicht
bei jeden: folgenden Zahne die Richtung wechseln zu
müssen, zunächst den ersten, dritten, fünften Zahn usw.,
spannt dann das Sägeblatt in umgekehrter Richtung ein
oder tritt an die gegenüberliegende Seite und schärft
dann ebenso die dazwischen liegenden Zähne.

Mehrfache Hilfsgeräte sind vorgeschlagen und ange-
wendet worden, um hiebei eine Führung der Feile unter
ganz bestimmtem, genau einzustellendem Winkel gegen das

Sägeblatt zu ermöglichen; doch dürften dieselben bei einiger
Uebung und Sorgfalt des Sägeschärfers kaum 'einen er-
heblichen Nutzen und Vorteil gewähren.

Selbstverständlich muß man stets danach trachten, die
normale Zahnform der Säge beim Schärfen möglichst
genau wieder herzustellen. Ebenso ist es von größter
Wichtigkeit, daß nicht ein oder mehrere Zähne aus der
Zahnspitzenlinie vorragen. Man muß deshalb die etwa
vorstehenden Zähne „abgleichen" oder „abrichten", d. h.

durch Befeilen auf die normale Höhe verkürzen. Bei
Sägen mit geradliniger Zahnspitzenlinie erkennt man die

zu langen Zähne durch Visieren über die Zahnspitzen
hinweg; man legt nun eine flache Feile aus die Zahn-
spitzen und nimmt durch Hin- und Zurückführen der-
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felben bie oorfiefjenben ©pißen weg. Nlitunter bringt
man, um biefe SXrbeit beS 9lbgleid)enS ober 2lbrid)ten§
mit nocl) größerer ©leid)mäßigfeit ausführen ju fönnen,
an bem jum ©infpannen beS VlatteS bienenben ©pann»
floben eine tjorijontaîe gührungSfiange an, an meldfer
oermittelft eineS entfprec|enb geformten, jum fpodp unb
Niebrigftellen eingerichteten fpalterS bie geile geführt
roirb. HreiSfägen läßt man, wäßrenb fie auf ber ©pht=
bel befeftigt finb, langfam umtaufen unb hält bie geile
gegen bie Qahnfpihen. 2ln ©telle ber ©pißett ber oor»
fpringenben gähne erfdjeinen nunmehr fdpnale, glänjenbe
gtäd)en, bie bann burd) Nachfeilen ber gafpbruft roieber
in ©pitmen umgemanbett werben muffen.

©tatt ber einfachen, aber immerhin burd) ihre rafdje
Slbnußung îoftfpietigen Jede ift neuerbingS nid)t fetten
bie gräfe pnt Schärfen ber ©ägen in Nnwenbung ge
f'ommen. ©itte gräfe ift ein ©erfjeug non ber gorm
eineS NoiationSförperS mit oersahnter9lußenfläcl)e, welches
um feine 2ld)fe gebreip wirb, fo baß 3afp a 3alp
juin Stngriffe gelangt unb ©päne abnimmt, ©ie ift in
einem ©eftetle gelagert, meldjeS jugteicf) bie NlechattiSmen
für ben Éntrieb unb ben notwendigen allmählich ftatt»
finbenben Vorfdjub enthält. ®a baS ißrofil ber gräfe
ber gorm ber auëpfrâfenben Sücfe entfprecfjen muß, fo
läßt fid) ein unb biefelbe gräfe auch uur für ben gleichen
3mecf benutzen; fie ift burd) ihre ^»erftetluug weit foft=
fpieliger als eine fjeile. dagegen arbeitet fie weit rafdfer
als eine geile unb nußt ftch weit weniger ab, als biefe,
fo baß fie bei ausreichend häufiger Venußung tatfäcf)lich
billiger arbeitet. VotsugSweife geeignet erfdjeint fie sunt
2luS= unb Nacharbeiten ber bogenförmigen goßn^en bei

SöolfS» unb ähnlichen gähnen-
Sehnlich ber gräfe wirft bie ®d)mirgelfd)eibe. ®iefe

wirb au§ Schmirgel mit entfpredjenbem Vinbemittel
fabrifmäßig hccgefteüt unb berartig geftaltet, baff baS

profil ihres NattbeS mit ber gorm ber gaßnlüd'e über--

einftimmt. Slud) biefe wirb in ber SBeife jum ©chärfen
benutzt, baf; fie unter fteter rafler ®rel)ung um ihre
2td)fe an ber p fdjärfenben .fiante oorbeigefüßrt wirb,
unb eS ift beSßalb für bie Sagerung unb Bewegung
berfelben ebenfalls ein befonberer Nlecl)aniSmu§ erforber»
lieh- ®ie ©cl)mirgelfd)eibe arbeitet rafcher als eine geile,
ift billiger als eine gräfe unb au§ biefem ©runbe- ber»

malen beinahe im auSfd)ließ[ichen ©ebraueße.
®a§ ältefte unb aud) jeßt nod) am häufigften benähte

©erät sinn ©cßränfen ift bas ©cßränfeifen. ®asfelbe
beftel)t im Vßefentlicßen auS einem In —20 cm langen
©ifenftabe, an einem ©nbe mit einem ober mehreren
©infehnitten oon ber ©tärf'e unb £jöße eines ©ägesaßneS
oerfehen. ®aS Nßerfseug wirb mit bem betreffenben
©infdpitte über ben su feßränfenben gaßn aufgefteeft unb
bann ßebelartig fo weit umgebogen, als ber beabfid)tigten
©cßränfung entfpricht. Nad) bem erften 3aßn roirb
ber britte, fünfte ufm. in entgegengefeßter Nichtung ge=

fchränft. ©ibt man bem ©d)ränfeifen ftatt ber unoer--
änberlichen ©infeßnitte am unteren ©nbe jwei Vecfen,
welche gegen einanber oerftellbar finb, fo erhält man bie

Nlöglicßfeit, mit einem unb bemfelben fCßerfjeuge ©äge=
blät'ter oon jeber beliebigen ©tärfe fchränfen su fönnen.

Vei biefen gormen beS ©cßränf'eifenS hängt jeboeß
bie ©leicßtnäßigfeit ber ©d)ränfung, welche bie Seiftitng
ber ©äge feßr erheblich beeinflußt, offenbar oon bem

richtigen 2lugenntaß unb ber ©efcßidlicßfeit bes Arbeiters
ab. 3luS biefem ©runbe finbet man bei sahireichen
©chränfeifen eine befonbere Vorrichtung angebracht, um
baS Ntaß ber ©cf)ränfung jebeS einjelnen gaßneS genau

ju regeln. 2tm beften unb einfachften erreicht man biefen

gweef, wenn man neben bem ©cßliße, welcher über ben

©ägesaßn gef'cßoben wirb, einen Slnfaß anbringt, welcher
fid)' gegen baS Sägeblatt ftemmt, fobalb ber gaßn um
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ein gewiffeS Nlaß umgebogen ift unb folcherart baS weitere
Umbiegen oerhinbert.

®aS ©tauchen ber ©ägen fommt oerhältniSmäßig
wenig sur Slnwenbung. Sßenn, bebient matt fid) Ijiep
eines ©taucheifenS, an beffen unterer ©eite fid) ein bem

©pihwinfel beS 3uh"6S entfpreihenber 9luSfd)nitt be--

finbet. ®aS ©tau^eifen wirb auf bie 3uh"fpi^ (gefegt

unb bie ©tauchung burcl) einen leichten öammerfcl)lag
gegen ben Hopf beS ©taucheifenS bewirft, ©twaige Un--

regelmäßigfeiten in ber ©taudjung werben mittelft eigens

hiep geformter geile geebnet.

neue Dacbdeekuttg.
(Korr.)

©eit einiger 3ed bürgert fid) eine Slrt ber ®ad)
beefung mit Viberfchwängen ein, bie gegenüber
ber gewohnten 3lrt ben Vorpg oollfiänbiger ©i(herl)eit
gegen Nuß, ©d)nee, SBinb unb Negen bietet,- ohne beS=

halb teurer su fein als baS gewöhnliche ®ad).
@§ ift bie ®ai^bedung nach ©pftemHoIb, fo

genannt na^ bem ©rfinber, fgl. baprifcher Bauführer
Ho Ib. gnfolge ©rfparniS oon ®achfchalung unb ®ad)=

pappe ift eS fogar wefentlidj billiger. 2lußerbem bleibt
baS ®achhols gefunb, wätjrenb bef'anntlich bei Verwen=

bung oon ®acf)pappe bie Satten unb bie ©dplung inner--

halb weniger gahre ftodig werben. 33ei biefer neuen
2lrt finb an ben ®ad)ptatten am Hopf unb an ben

©eiten gälse angebracht, weli^e nach bem oölligen ®eden
beS ®ad)eS burch geübte Seute mittelft einer entfpredjew
ben ©priße mit Halfmörtel auSgegoffen werben, ©olcfje
®äd)er werben in SRündjen, NegenSburg unb Sinbau i. V.
eingebedt unb man hat nur gute ©rfafjrungen mit ben=

felben gemacht, ©ie eignen fich für alle gälle, für
2öohnl)äufer, gabrifen, Sagerräume, ©iheunen 2C. Unter
folcßen ®äcf)ern aufbewahrte Ntaterialien unb gutter=
oorräte oerlieren nie ißre Qualität unb werben nie burd)
herabfallenbe Halfftüd'e oerunreinigt; letzteres ift nament=

li<h wichtig für lanbwirtfd)aft(iche Vauten, bei benen
bie ©rnte unter bem ®ache untergebracht ift. gntereffenten
wenben fiel) am beften an fperrn ©rnft tpelmenS
borfer in 9lefchaih'Sinbau im Vobenfee, ber
ben Vertrieb biefer platten hat. Slußer ber ®id)tigfeit
befißt ein foldheS ®ach einen weiteren Vorsug baburd),
baß sat gabrifation biefer platten infolge ihrer gorm
nur baS befte ®onmaterial oerwenbet werben f'ann, ba

ißlatten oon minbermertigem 9Naterial ben ®rod"enproseß
unb ben Vranb nicht aushalten, fonbern reißen unb fief)

oersießen würben, gn manchen ftaatlicfjen Vauämtern
wirb neuerbingS nur mehr biefeS ©pftem cor-
gefchrieben unb man fann eS auch wegen feiner Vor=

SÜge überall aufs befte empfehlen.

9Karft&e*id)te-
Nue $üööeutfchlan&, 20. gan. („gvanff. 3t9-")

®ie Nachfrage nadh Nunbhols bei ben heffü^en Ver»

fäufen int VBalbe war im allgemeinen sufriebenftellenb.
Sie Oberförfterei 9llSfeIb erlöfte für gid)tenftämme 3.

Hl. Nif. 16.40, 4. Hl. Nif. 16.40, 5. Hl. Nif. 15.75,

©idhenftämme 1. Hl. Nif. 58,65, 2. Hl. Nif. 42.—,
Hiefernftämme 2. Hl. Nif. 30.50, 3. Hl. Nif. 27.—, 4.

Hl. Nif. 20.75, 5. Hl. Nif. 16.— per nt" ab Salb.
®ie Nachfrage nach Nabelftammhols bei Verläufen in

ben württembergifdjen ©taatSwalbungen war belebt.

®urcf)weg würben hohe greife angelegt. ®aS gorftamt
Sangenbranb oerfaufte 3000 rrr' su 118®/o, ©erabftetten
SU 113»/., "

0, greubenftabt ju 126» 0 unb ®ormftetten
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selben die vorstehenden Spitzen weg. Mitunter bringt
man, um diese Arbeit des Abgleichens oder Abrichtens
mit noch größerer Gleichmäßigkeit ausführen zu können,
an dem zum Einspannen des Blattes dienenden Spann-
kloben eine horizontale Führungsstange an, an welcher
vermittelst eines entsprechend geformten, zum Hoch- und
Niedrigstellen eingerichteten Halters die Feile geführt
wird, Kreissägen läßt man, während sie auf der Spin-
del befestigt sind, langsam umlaufen und hält die Feile
gegen die Zahnspitzen. An Stelle der Spitzen der vor-
springenden Zähne erscheinen nunmehr schmale, glänzende
Flächen, die dann durch Nachfeilen der Zahnbrust wieder
in Spitzen umgewandelt werden müssen.

Statt der einfachen, aber immerhin durch ihre rasche

Abnutzung kostspieligen Feile ist neuerdings nicht selten
die Fräse zum Schärfen der Sägen in Anwendung ge-
kommen. Eine Fräse ist ein Werkzeug von der Form
eines Rotationskörpers mit verzahnter Außenfläche, welches
um seine Achse gedreht wird, so daß Zahn um Zahn
zum Angriffe gelangt und Späne abnimmt, Sie ist in
einem Gestelle gelagert, welches zugleich die Mechanismen
für den Antrieb und den notwendigen allmählich statt-
findenden Vorschub enthält. Da das Profil der Fräse
der Forin der auszufräsenden Lücke entsprechen muß, so

läßt sich ein und dieselbe Fräse auch nur für den gleichen
Zweck benutzen; sie ist durch ihre Herstellung weit kost-

spieliger als eine Feile, Dagegen arbeitet sie weit rascher
als eine Feile und nutzt sich weit weniger ab, als diese,
so daß sie bei ausreichend häufiger Benutzung tatsächlich
billiger arbeitet. Vorzugsweise geeignet erscheint sie zum
Aus- und Nacharbeiten der bogenförmigen Zahnlücken bei

Wolfs- und ähnlichen Zähnen,
Aehnlich der Fräse wirkt die Schmirgelscheibe, Diese

wird aus Schmirgel mit entsprechendem Bindemittel
fabrikmäßig hergestellt und derartig gestaltet, daß das

Profil ihres Randes mit der Form der Zahnlücke über-
einstimmt. Auch diese wird in der Weise zum Schärfen
benutzt, daß sie unter steter rascher Drehung um ihre
Achse an der zu schärfenden Kante vorbeigeführt wird,
und es ist deshalb für die Lagerung und Bewegung
derselben ebenfalls ein besonderer Mechanismus erforder-
lich. Die Schmirgelscheibe arbeitet rascher als eine Feile,
ist billiger als eine Fräse und aus diesem Grunde der-
malen beinahe im ausschließlichen Gebrauche,

Das älteste lind auch jetzt noch am häufigsten benützte

Gerät zum Schränken ist das Schränkeisen, Dasselbe
besteht im Wesentlichen aus einem 15—20 om langen
Eisenstabe, an einem Ende mit einem oder mehreren
Einschnitten von der Stärke und Höhe eines SägezahneS
versehen. Das Werkzeug wird mit dem betreffenden
Einschnitte über den zu schränkenden Zahn aufgesteckt und
dann hebelartig so weit umgebogen, als der beabsichtigten
Schränkung entspricht. Nach dem ersten Zahn wird
der dritte, fünfte usw, in entgegengesetzter Richtung ge-

schränkt. Gibt man dem Schränkeisen statt der unver-
änderlichen Einschnitte am unteren Ende zwei Becken,

welche gegen einander verstellbar sind, so erhält man die

Möglichkeit, mit einem und demselben Werkzeuge Säge-
blätter von jeder beliebigen Stärke schränken zu könne!?.

Bei diesen Formen des Schränkeisens hängt jedoch
die Gleichmäßigkeit der Schränkung, welche die Leistung
der Säge sehr erheblich beeinflußt, offenbar von dem

richtigen Augenmaß und der Geschicklichkeit des Arbeiters
ab. Aus diesem Grunde findet man bei zahlreichen
Schränkeisen eine besondere Vorrichtung angebracht, um
das Maß der Schränkung jedes einzelnen Zahnes genau
zu regeln. Am besten und einfachsten erreicht man diesen

Zweck, wenn man neben dem Schlitze, welcher über den

Sägezahn geschoben wird, einen Ansatz anbringt, welcher
sich'gegen das Sägeblatt stemmt, sobald der Zahn um

(„Metsterbtatt") Nr, ?,->

ein gewisses Maß umgebogen ist und solcherart das weitere
Umbiegen verhindert.

Das Stauchen der Sägen kommt verhältnismäßig
wenig zur Anwendung, Wenn, bedient man sich hiezu
eines Staucheisens, an dessen unterer Seite sich ein dem

Spitzwinkel des Zahnes entsprechender Ausschnitt be-

findet. Das Staucheisen wird auf die Zahnspitze gesetzt

und die Stauchung durch einen leichten Hammerschlag
gegen den Kopf des Staucheisens bewirkt. Etwaige Un-
regeln?äßigkeiten in der Stauchung werden mittelst eigens
hiezu geformter Feile geebnet.

Neue vachtkckung.
(Korr.)

Seit einiger Zeit bürgert sich eine Art der Dach-
deckung mit Biberschwänzen ein, die gegenüber
der gewohnten Art den Vorzug vollständiger Sicherheit
gegen Ruß, Schnee, Wind und Regen bietet,- ohne des-

halb teurer zu sein als das gewöhnliche Dach.
Es ist die Dachdeckung nach System Kolb, so

genannt nach dem Erfinder, kgl, bayrischer Bauführer
Kolb. Infolge Ersparnis von Dachschalung und Dach-

pappe ist es sogar wesentlich billiger. Außerdem bleibt
das Dachholz gesund, während bekanntlich bei Verwen-
dung von Dachpappe die Latten und die Schalung inner
halb weniger Jahre stockig werden. Bei dieser neuen
Art sind an den Dachplatten am Kopf und an den

Seiten Fälze angebracht, welche nach dem völligen Decken

des Daches durch geübte Leute mittelst einer entsprechen-
den Spritze mit Kalkmörtel ausgegossen werden. Solche
Dächer werden in München, Regensburg und Lindau i, B.
eingedeckt und man hat nur gute Erfahrungen mit den-

selben gemacht, Sie eignen sich für alle Fälle, für
Wohnhäuser, Fabriken, Lagerräume, Scheunen zc. Unter
solchen Dächern aufbervahrte Materialien und Futter-
Vorräte verlieren nie ihre Qualität und werden nie durch

herabfallende Kalkstücke verunreinigt; letzteres ist nament-
lich wichtig für landwirtschaftliche Bauten, bei denen
die Ernte unter dem Dache untergebracht ist. Interessenten
wenden sich am besten an Herrn Ernst Helm ens-
dorfer in Aeschach-Lindau im Bodensee, der
den Vertrieb dieser Platten hat. Außer der Dichtigkeit
besitzt ein solches Dach einen weiteren Vorzug dadurch,

daß zur Fabrikation dieser Platten infolge ihrer Form
nur das beste Tonmaterial verwendet werden kann, da

Platten von minderwertigen? Material den Trockenprozeß
und den Brand nicht aushalten, sondern reißen und sich

verziehen würden. In manchen staatlichen Bauämtern
wird neuerdings nur ine hr dieses S y st ein vor-
geschrieben und man kann es auch wegen seiner Vor-
züge überall aufs beste empfehlen.

Marktberichte.
Aus Süddeutschland, 20, Jan, („Franks. Ztg.")

Die Nachfrage nach Rundholz bei den hessischen Ver-

käufen in? Walde war im allgemeinen zufriedenstellend.
Die Oberförsterei Alsfeld erlöste für Fichtenstämme 3,

Kl. Mk, 16,40, 4, Kl, Mk, 16,40, 5, Kl, Mk, 15,75,

Eichenstämme l. Kl, Mk. 58,65, 2, Kl, Mk. 42,—,
Kiefernstämme 2, Kl, Mk, 30.50, 3, Kl, Mk, 27,—, 4,

Kl. Mk, 20,75, 5, Kl. Mk. 16,— per >?>' ab Wald,
Die Nachfrage nach Nadelstammholz bei Verkäufen in

den wttrttembergischen Staatswaldungen war belebt.

Durchweg wurden hohe Preise angelegt. Das Forstamt
Langenbrand verkaufte 3000 ?n^ zu 118°/c>, Geradstetten

zu 113'/,"», Freudenstadt zu 126° « und Dormstetten
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